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Kblckieck.
Cs war im Herbste . Wald und Rain
Lag traumgebannt im Sonnenscheine;
Wir waren beide ganz allein
Und wußten kaum, daß wir alleine.
Vom Baum fiel schwer die Frucht herab.
Goldschimmernd glich sie deinen Haaren —
Du nahmst davon und gabst mir ab-
Wir waren jung und unerfahren . —>

Es war im Herbst . Die Wasserfes
Trug Nebelschleier in den Haaren;
Wir fuhren einsam auf dem See
Und schwiegen, weil wir einsam waren.
Da sank ich jäh dir an das Herz,
Begehrlich deine Lippen küssend -
Dann schauten stumm wir niederwärts — —*
Wir waren jung und — waren wissend. —»

Es war im Herbst . Der Heidekrug
Lag sturmumweht und gottverlassen.
Ich sah der letzten Vögel Flug.
Und sah des Tages Licht verblassen.
Da sank, dem müden Falter gleich.
Ein weißes Blatt vor meine Füße;
Ich hob es auf und wurde bleich —* — f
Es waren deine letzten Grüßet

Hus aller Welt.
Brand einer Siamer Pagode . Die „Siam Free Presse " gibt

NachstehendeEinzelheiten über die schreckliche Feuersbrunst , die
in der Nacht dom 9. aus den 10. September die im Bereiche der
königlichen Paläste , in der Nähe des Königspalastes und der
Schatzkammer gelegene Pagode Wat Pra Keo in Bangkok ver¬
nichtete. Es war Festnacht, und der König selbst befand sich mit
der Königin und zahlreichen Wüvdenträgehl des Hofes in der
Pagode . Ein Bonze ließ eine Lcllampe fallen ; das Oel verbrei.
tete das Feuer sofort nach allen Richtungen hin . Der König
selbst leitete die Rettungsarbeiten ; aber alle Bemühungen wa¬
ren vergeblich. Man sagt zwar , daß der berühmte Pra Keo, der
Buddha von Smaragden , gerettet worden sei, aber das Volk
schenkt diesem Gerügt keinen Glauben . Die Pggode enthielt un¬
schätzbare Kostbarkeiten. Dort befanden sich die Bancas Mas,
Blumen von Gold und Silber , die die Lehnsleute von Siam
dem Könige als Zeichen des Vasallenthums zum Geschenk ma¬
chen; dort die Siegeszeichen aller ruhmreichen Feldzüge .vergan¬
gener Zeiten , dort die Kleider und die Orden der früheren Kö¬
nige ; dort ehrwürdige Handschriften, die jetzt zu Asche geworden
sind. Zahlreiche Götzenbilder aus gediegenem Gold und Silber
wurden verbrannt . Edelsteine von unschätzbarem Werthe liegen
unter den Trümmerhaufen . Nicht nur der König und der Hof
sondern die ganze Siamer Einwohnerschaft von Bangkok ist in
tiefster Betrübnitz . Man erwartet ein großes Volksunglück und
den Zusammenbruch des ganzen Königreiches . Man weist darauf
hin, daß kurze Zeit vor der Besetzung von Birma die große
Pagode des Königs Thebaw durch Feuer zerstört worden ist,
und in Siam sei es jetzt ebenso-. Das Volk schreibt den Brand
dem Umstande zu, daß in Wat Pra Keo sich ein goldener Buddha
aus Kambodscha befand, der von Siamer Truppen geraubt wor¬
den sei. Die Orakel von Kambodscha sollen schon vor langer Zeit
vorher gesagt haben, daß der gestohlene Buddha die Vernichtung
des Königreichs Siam verkünden, den Tempel , der ihm Zuflucht
gewährte , vernichten und dann glänzender und ruhmreicher als
je in die Pagode von Khuners zurückkehren würde.

Sonntag, dev 20. September 1903.

Die Leiche im Reisekork. Vor etwa 14 Tagen fand man in
der Gepäck-Expedition zu Moskau einen Korb, der dort schon
wochenlang stand und zuletzt durch seinen starken Leichenzeruch
auffiel. Er enthielt die stark verweste Leiche eines Mannes,
als welcher nach sorgfältiger Untersuchung der Gutsbesitzer To-
maschewskyaus Wilna festgestellt wurde . Wie Lemberger Blät¬
ter melden, sind jetzt auch die Mörder des Gutsbesitzers entdeckt.
Die Mörder sind die Studenten Maletzky und Wmkler aus
Lemberg, beide leichtsinnige Kartenspieler . Maletzky ist ein Cou¬
sin des ermordeten Tomaschewsky, der vor einiger Zeit von
Maletzky zum Kartenspiel eingeladett war ; bei Eintreten ins
Spielzimmer wurde dieser von Maletzky durch einen Schlag auf
den Kopf betäubt und hierauf von Winkler durch Einspritzung ei¬
ner starken Dosis Cyankali ins Gesicht getödtet. Die Leiche wur¬
de, nachdem sie einer großen Summe Geldes beraubt war , in
den Reisekorb gezwängt und als Reisegepäck nach Moskau ge¬
schickt.

Das Pairadäes der Köchinnen. In Maracaibo in Venezuela
erscheint die Hausfrau nicht in dem öffentlichen Tagesgetriebe,
am wenigsten auf dem Markt . In bescheideneren Haushaltungen
muß der Gemahl die Einkäufe besorgen ; die vornehmeren Häu¬
ser aber werden durch die Senmora -Köchin repräsentirt , welche
stets in höchster Kleiderpracht, den Fächer graziös in der Hand
schwingend, unds von mehreren Trabanten begleitet, auf den
Marktplatz kommt. Es macht einen seltsamen Eindruck, eine
Köchin in kostbarer Seide einherstolziren zu sehen, die einzu-
Klndelndeu Gegenstände nur mit dem Fächer berührend und
sich überhaupt mit der steifsten Grandezza bewegend.

Hus dem GerichfsfaaL
Ztrakkammer-Atzung Dom 18. September 1003.

Aus Scham!
Der Schneider Friedr . Wich. Tiesler von Lago, zuletzt hier

in Wiesbaden hatte sich vor etwa 2 Jahren als Nebenstrafe
einen dreijährigen Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte zuge¬
zogen. Im Vorjahre war er verpflichtet, sich zur Musterung zu
stellen und er wurde dabei auch ausgehoben , sollte sich jedoch im
letzten Frühjahr wieder präsentiren . Er mußte annehmen, daß
er dann alsbald einem Truppentheil zugetheilt werde, das aber
paßte ihm nicht, weil er , da er die bürgerlichen Ehrenrechte
noch nicht wieder erlangt hatte , evfl. in' die zweite Klasse des
Soldatenstandes einrangirt worden wäre . Von Trier aus , wo
er sich damals befand, begab er sich daher ins Ausland , nach
Luxemburg, um 1 Jahr dort zu verbleiben , und in dem Moment,
wo er seine vollen bürgerlichen Rechte wieder erlangt haben
werde, zurückzukehren. In - Luxemburg nun aber ging es ihm
herzlich schlecht. Zeitweilig arbeitete er an der Erzschmelze, auch
dort jedoch war seine Beschäftigung keine dauernde , er geriech
in Noch, stellte sich in Lothringen der Militärbehörde zur Be¬
strafung, und wurde in Untersuchungshaft genommen. Wegen
Verletzung der Wehrpflicht erging heute Urtheil wider ihn auf
einen Monat Gefängniß , abzüglich drei Wochen Vorhaft.

Sfcmdesanif Sonnenberg-Rambadi.
Geboren : Am 2. September dem Maurer Philipp Jeckel zu

Sonuenberg eine Tochter Marie . — Am 6. September dem
Maurer Heinrich Karl Dinges zu Rambach eine Tochter Emma
Frieda . — Am 2. September dem Sattlermeister Karl Eckhardt
zu Rambach eine Tochter Emma Karoline . — Am 5. September
dem Mvurer Philipp August Kaiser zu Rambach ein Sohn Jo¬
sef Wichelm. — Am 7. September zu Sonnenberg ein nnehe-
ticher Sohn . — Am7. September dem Steinhauer Ernst Die¬
fenbach zu Sonnenberg eine Tochter Luise Philippine Marie.
- - Am 6. September dem Maurer Wolf Lautz zu Rambach ein
Sohn Karl Wilhelm Johann . — Am 12. September zu Ram¬
bach ein unehelicher Sohn . — Am 9. September dem Schuh¬

18 Jahrgang

wacher Wilhelm Classen zu Rambach eine Tochter Luise Phflip-
pine. — Alm 11. September zu Sonuenberg eine uneheliche
Tochter. — Am 13. September dem Bäckermeister Jakob Bü¬
cher zu Sonnenberg eine Tochter.

Aufgeboten: Am 9- September der Küfer und Drechsler Pe¬
ter Wexander Koch mit der Bertha Müller beide zu Marien¬
berg. — Am 12. September der Gärtner Karl August Ruf zu
Auringen mit der Karoline Wilhelmine Christ zu Sonenberg.

Verehelicht : Am 9. September der Regierungs -Hauswärter
Emil Max Eurich zu Rambach . mit der Augustine Jansen zu
Wiesbaden.

Gestorben : Am 2. Sept . die Privatiere Philippine Pfeiffer
zu Sonnenberg 63 Jahre alt . — Am 3. September der Mau»
rergehülfe Karl Heinrich Bach zul Sonnenberg 20 Jahre alt.
— Am 7. September Walther Julius Wilhelm Christian Max
Sohn des Tünchers Emil Bach zu Sonnenberg 9 Monate alt.
— Am 8. September Karoline Elisabethe Hendler Tochter des
Schreibers Heinrich Konrad Hendler zu Sonnenberg 13, Monatalt.

Rhein.Wegs.Kandels-«.Schrejblthr-Avünlt
Rheinstrafze

103 I.
Größtes und

renom.
Institut am

Platze.

Gründl. Unterricht in: eins, dopp,, omerik. Buchführung»
Rechnen, Korrespondenz, Wechsel- und Handeiskunde, Kontor¬
praxis, kaufm. Schriften, Stenogr.., Maschinenschreiben.

Erfolg garantirt. Zeugnis und Empfehlungen. Stellenvermitt¬
lung kostenlos.

Die Damenkurse werden von Frau 13. Schreibar geleitet.
7445  Di » Direktion.

Ittmtfllriftf in  jeder Preislage. Optische Anstaltv. Hilha
V/jlkiliNNllkl , <Juh . ff*. Krieger ) , Langqasse S . 7581
Bengalische Flammen , Lchellackfeuer, Magnesium»

fackeln und alle Arte « Feuerwerkskörper
empfiehlt als beste und billigste Bezugsquelle am Platze. 6000

KlUtßftllttlMkktti Aug* Becker,
Nachfolger Adolf Clausz,

Telefon 2581._ Wiesbaden, Tobheimerstr. 106.

sowie alle Ml-,Ärwaare»und Ulna
kaufen Sie sehr billig im

Etagengeschäft von Fritz Lehmann, Goldarbeiter
Langgasse 3 , I. S*iege , an der Marktstrasse. 900

Anstricken
von

Strümpfen
jeder Art , jeder Grösse und jeder Qualität,1

Stricklohn für jedes Paar P%-
Verwendung nur  erstklassiger  Garne.

Hamburger Engros Lager

S. Blumenthal&Comp.

Laaer obere
Lotzheimerstr.

Hirchgasse 46.

Hohlen

9969

Wohnung n Lager
SchwalbacherstrSS.

Nuß I , n und III gewasch, melirte Herd - oder
Steinkohlen und Briketts , sowie alle sonst,geu Brenn¬
materialien werden geliefert direkt aus den Waggons oder
von meinen Lagerplätzen.

Nur gute Waarel sowie reelle Bedienung wird zugesichert.
Bestellungen werden auf beiden angegebenen Plätzen

angenommen. ^76
Fr « Bartels,

jgfltafltionM „Karlsruher Hof",
44 Friedrichnrahe 44

Erlaube mir meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung zu bringen.
Ausichank von ff. Mainzer Export -Bier , prima Glas - und
Flaschenweine , Apfelwein , sowie guten bürgert. Mittagstisch,
Frühstück- und Abendkarte.

Billard — Schiestsalon.
Zum Besuche ladet ergebenst ein 7637

Heinrich Jahn.

I

Restaurant „Sedan ",
Seerobeuftrahe . Sedanplatz.

Bringe meine schönen Lokalitäten nebst Garten-Wirthschaft
in emvfehiendc Erinnerung u. verzapfe ein vorzügliches Glas
Kroneubrän , reine Weine , Apfelwein . 0888

Heinpich Krekel.
NB. Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit.

8

Von heute ab jeden Tag:

Frischen Apfelmost.
Kelterei Jacob Stengel.

817  Sonnender «.

Gasthaus Stadt Kiedrich,
Albrechtstraste S.

Täglich jr. süße«Hfelmsß.
7573  Achtungsvoll Willi . Bpäuning.

„Jim KeiltmiMpliM"
38 Saalgasfe 38 . 7293

Täglich frischer süßer und rauscher

Apfelmost,
Telephon 3086. englisch spoken.

Elektrische Lichtbäder
in Verbindung mit Thermalbädern

mit «en eingerichteten Ruhezimmern . - Glühlicht
und blaueS Licht.

Aerztlich empfohlen gegen: Gicht, Rheumatismus, Jchia»,
Fettsucht, Asthma, Neuralgien, Lähmungen. Nervosität, Frauen¬leiden re.

Eigene starke Kochbrunnen- Quelle Im Hause.
Thermalbäder ä 60 Pfg ^ im Abonnement billiger.

BadhauS zum goldenen Rotz, Goldgaffe 7.
3326 ltugo Unpke.

Achtung ! Achtung!
Immer noch

f mnfolilran. M 2.50
Damknsohlm b . 1 . 80

KMrsohlk» b. „ von 80  M. an
Achtungsvollst

Kapl Qachep , Schuhmacher, 75-Q
Hauptgeschäft: Walramstr. 17, FUtate: Hellmundstr. bS
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Zfcrcfch anfgefaßt.

Arzt (Rezept überreichend) : „So , damit tüchtig einreiben , dann wird 's besser!*
Arzt (nach einigen Tagen ): „Na , hat 's geholfen ?"
Patient : „Das schon, aber ich tat ' bitten um a neu 's Papierl , mit dem alten kann ich nimmer einreiben !"

Annonce für Waöfahrer.
Lu verkaufen ein Paar wenig gebrauchte Waden.

Aie höhere Hochter auf dem Lande.
Lucy : „Wer bekommt das viele Salz ?" — Magd : „Unsere

Kuh ." — Lucy : „Muß die aber verliebt sein!"

h



Wie sie es versteht.
.Sie wollen also zur Bühne gehen, haben Sie denn das Zeug dazu?"
Fraulein : „Ach Gott, für die nötige Garderobe werden schon meine

Verehrer sorgen."

Atter Anfang ist schwer.
Frau (zur aufzunehmendenKöchin): „Wie ich aus Ihren Zeugnissen

ersehe, waren Sie nie lange in einem Dienste."
Köchin: „Ja wissen Sie, Madame, ich bin halt das Dienen noch nicht

recht gewohnt." «
Aas Letzte.

Erster Studeni . „Wenn das nicht bald anders wird und meine Gläu¬
biger nicht unterlassen mich aus Schritt und Tritt zu verfolgen, dann bin
ich leider gezwungen- "

Zweiter Student : „Deine Schulden zu bezahlen?"
Erster Student : „Zu Hause zu bleiben und aus Langweile zu studieren."

»
Der Kfser auf Weisen.

A.: „Fahren wir I. oder ll . Klasse?"
B.: „Am liebsten führe ich— Speisewagen."

^u.  0 «n Maler, könnenS ' ka scheenes weibliches Modell gebrauch-::-?"

Gellungene Ausrede.
Richter : „Wenn Sie nicht vorhatten, die Kleider des Badenden zu steblen,

weshalb liefen Sie denn fort, als er ans Ufer stieg?"
Angeklagter : „Entschuldigen Sie, ich Hab' mach geschämt!"

Wom Kafernenhof.
. . . . Der dritte Mann im ersten Gliede . . . den Bauch mehr zurück!

. Mensch! Sie sollen Ihre Futterkiste mehr zurücknehmen, oder soll ick
v'.elleicht erst dein Magistrat wegen Ihre zu weit vorstehende Vorderfront
det Entugnungsoerfahren einleiten?"

Geographie schwach.
Gast: „Ist der Madeira echt?" — Wirt:

„Nat/irlich; den beziehe ich direkt aus Italien.«

Am Deichen der Zeit.

„Wie, Du willst Dich mit Fräulein K.
verloben? Ihr paßt doch absolut nicht zueinander!:'

„Oho, erlaube 'mal, wir radeln beide
gern!"
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Der gelehrte Pudel oder der Ernährer feines ßerrn.
Daß fjunbe sehr gelehrig sind,
3ft altbekannt und weiß ein Rind,
wie weit jedoch durch Müh' und Zeit
Die angebor 'ne Fähigkeit
Bei ihnen sich entwickeln läßt,
Dies hat gestellt Ljerr Schlau erst fest,

Der einen Pudel hat dressiert,
kjier diesen, den er bei sich führt.
Frack, Ljose Ljut und Chemisett,
wie kleiden die den Pudel nett,
Und mit dem Stock in seiner Ls and,
wie geht er sicher, elegant.

Trägt er sogar ein pincenez.
Doch Pudel können mancherlei,
Man würde hier nur rufen: Ti,
Das sieht ja ganz possierlich aus!
Indes hier ist ein Speisehaus.

So heißt der Ljund — und nimmt hier Platz.
Ljerr Schlau bestellt für Beide Braten,
Schatz muß die Auswahl mitberaten.
Die Serviette, Gabel , Messer,
Die handhabt Schatz— Schlau kann's nicht besser.

Beim Trinken auch benimmt genau
Sich so geschickt der Ljund wie Schlau.
<Ls amüsieren alle Gäste
Sich über dieses Tier aufs beste,
Und einer zu dem andern spricht:

„So etwas sah ich doch noch nicht!"
Al- darum bald mit offnem Ljut
Schatz tritt an jeden Tisch, da tut
Ljinein inan manches große Geld,
wie es der Kellner kaum erhält.

Die Sammlung war so überreich,
Daß noch Ljerr Schlau nach dem Begleich
Der Rechnung manches große Stück
Behalten kann für sich zurück.
Schlau und sein Schatz empfehlen sich;

Denn er verbeugt sich voll Respekt. p . kehm an»



Dienstboten von Heute.
Frau T . (zu ihrem Dienstmädchen,

welches eben das kleine zweijährige
Töchterchen des Hauses zum Spazier¬
gange ankleidet) : „Lisa , geben Sie
acht, daß die Kleine nicht vom Stuhl
fällt , wenn Sie ihr die Ueberschuhe
anziehen !"

Lisa : „O , gnädige Frau,
fürchten Sie nichts ! Wissen
Sie denn nicht: ,Ein edler
Mensch zieht edle Menschen
an und weiß sie festzu¬
halten ' !"

Gin Wundev.
Student (der einmal eine Prüfung bestand) : »Sakra , jetzt

komme ich ganz aus der Ordnung !"

Knickend.
Dichterling : „Der Mond läßt sich heute Abend gar nicht

sehen."
„Er merkt gewiß, daß Sie ihn andichten wollen."

Landgendarm: „Ru sagen Se mal , mei Ludeftes Herrchen, was is denn nu eegentlich der Zweck Ihrer Radtour ?"
»Ja , einen Zweck verfolge ich nicht, ich fahre zum Vergnügen !"

- ...— _ . _ _ . . __
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Die ßerrin von Kirby.
Fortsetzung

Roman von GtL Wagner.
Nachdruck verboten.

Je weiter sie dem Lande entrückt wurde, um so ruhiger und
leichter wurde sie. Sie ahnte ja nicht, welchen Gefahren sie cnt-
gegenging, wie verderblich gerade die See für sie werden sollte.

Wilkin saß am Steuer und verharrte in respektvollem
Schweigen , verstohlen das junge Mädchen beobachtend.

Zwei Stunden waren vergangen . Längst schon war das
Land den Blicken der Fliehenden entschwunden.

Eine seltsame Einsamkeit , eine schauervolle Oede lag über
dem rastlosen Meer und wirkte ermüdend auf das durch die lange
Gefangenschaft geschwächte Mädchen . Sie schloß ihre Augen;
allmählich senkte sich ihr Kopf auf die Brust und sie versank un¬
bewußt in einen ruhigen Schlummer.

Tim Wilkin 's Augen funkelten unheimlich, als er dies be¬
merkte, und leise sprach er:

Sie schläft. Wenn ich mich an der Vertrag mit Mr . Kirby
halten wollte, wäre hier ebensogut der Platz zur Ausführung,
wie überall . Und vielleicht wäre es das Beste ; denn ich würde
den Advokaten in meiner Gewalt haben, und er müßte mir zah¬
len , soviel ich haben will.

Aber das Ding könnte auch umgekehrt werden ; er hat auch
mich in seiner Gewalt , und vielleicht noch mehr , wie ich ihn
in der weinigen . Er ist Advokat und hat darauf studirt , die
Thatsachen zu verdrehen . Wenn ich ihn drücke, würde er mich
für meinen Dienst vielleicht noch der Polizei überliefern . Und
wodurch sollte ich beweisen, daß er mich gedungen hat , sein
Mündel zu ermorden ? Ein Wort von ihm würde mehr gelten
M tausend Schwüre von mir . Ich will mir die Sach« übe»
legen und zusehen, wie ich am besten wegkomme. In den rechten
Händen ist das Mädchen ein wahres Kapital . Sie weiß zu viel,
sagt Mr . Kirby , und jedenfalls ist das , was sie weiß, aus des
Advokaten Leben, was sie und andere nicht wissen sollen.

Sie muß mir Aufklärung in der Sache geben, damit ich
weiß , woran ich bin und an was ich mich zu halten habe. Mr.
Kirby ahnt nicht, daß er mir da eine neue Goldgrube erschlossen
hat.
- Er lachte vergnügt vor sich hin , stand auf und ging dicht an
Olla vorbei , um sich zu überzeugen, daß diese wirklich schlief.
Als diese von seinen harten Tritten nicht erwachte, setzte er sich
wieder an seinen Platz und fuhr in seinem Selbstgespräch fort:

Sie werden nicht nach England gehen, meine schöne Lady,
weder zu Ihrem Vormund Sir Arthur Coghlin , noch an einen
anderen Ort , der Ihnen vielleicht besser gefallen würde, als
der , den ich Ihnen anweisen werde. Ihr Schicksal liegt in mei¬
ner Hand . Ob Sie leben oder sterben sollen, habe ich zu ent¬
scheiden, und ich bin noch nicht ganz schlüssig, was ich thun soll.

Auch weiß ich noch nicht, wohin ich Sie bringen soll, wenn
ich mich entschließe, Ihr Leben zu schonen.

Er kicherte in den Bart , änderte den Cours des Schiffes,
und mit vollen Segeln ging eS jetzt nordwärts.

Mach einer Weile verfiel Tim in tiefes Nachdenken, um über
das Leben oder den Tod Olla 's zu entscheiden.

- - rrrr - " - 23. Kapitel.
Ein räthselhaftes Verschwinde« .

Schweigend, uttb' doch so beredt in ihren Mienen standen
Buonarotti und der lahme Smich eine Weile sich gegenüber.

Auf dem Gesicht des Einen malte sich Schreck und Furcht und
ein düsteres Feuer leuchtete in seinen Augen ; auf dem des An¬
deren lag der Ausdruck übermäßiger Freude , ein triumphirendes
Lächeln.

Unwillkürlich fuhr die Hand Buonarotti 's in die Tasche,
in welcher er die Pistole verborgen hatte , und wie seine Hand
die Mordwaffe umklammerte , schien er seine Ruhe tvieder zu
erlangen.

Das Bewußtsein , sich im schlimmsten Falle mittelst dieser
Waffe erfolgreich vertheidigen zu können, verlieh ihm wieder
Kraft , und seine Selbstbeherrschung kehrte mit dem Gefühl der
Ueberlegenheit zurück.

Er bedachte, daß er sich seinem Feinde noch nicht lerrathen
hatte und daß es ihm noch gelingen könne, den Verdacht des
lahmen Smith zu beseitigen durch entschlossenes und festes Auf¬
treten.

Mit dieser Hoffnung und mit der wiedcrerlangten Ruhe
kehrte auch die Farbe in sein Gesicht zurück.

Mit stolzer hochmüthiger Geberde , wie er es für den Herrn
dieses Hauses für angemessen hielt , erhob er gebieterisch dis
Hand und rief mit barscher, verstellter Stimme:

Zurück da , Bursche! Wie könnt Ihr es wagen, auf diese
Weise ein Privatgrundstück zu betreten ? Dies ist kein Weg für
Landstreicher, wie Ihr auf Eure Kosten sicher noch erfahren!
werdet.

Diese Anrede und das dominirende Wesen, von dem sie be¬
gleitet war , wirkte auf Smith , als ob er einen Schlag in 's
Gesicht erhalten hätte.

Er äußerte einen Laut des Staunens , seine kleinen Augen
erweiterten sich übernatürlich und der Ausdruck gänzlicher Ver¬
wirrung lag einen Augenblick auf seinem Gesicht; dann aber
lachte er laut auf.

Hahaha ! Gtlt gemacht. Sie waren stets gut zum Schau¬
spieler, aber dies übertraf alles , was Sie bis jetzt geleistet
haben.

Schauspieler ! wiederholte Buonarotti ! Was wollt Ihr da¬
mit sagen? Doch es ist klar genug, was Ihr wollt . Entfernt
Euch sofort von meinem Gebiet , Ihr Bettler , Ihr Dieb , sonst
werde ich Euch wegbringen.

Smith trat langsam einen Schritt näher , seine Augen fest
auf das finstere Gesicht seines Feindes gerichtet.

Ihr Gebiet ! rief er höhnisch. Lassen Sie doch solche un¬
nütze und lächerliche Redensarten mir gegenüber bei Seite,
denn durch all ' Ihre Phrasen und Ihr hochfliegendes Wesen
können Sie mich nicht täuschen.

Es ist noch nicht so lange her , als wir uns in Australien
begegneten, daß ich Sie trotz aller Entstellung nicht wieder er¬
kennen sollte. Kein Bart , und wäre er noch so groß , kann mich
irre leiten. > -



Schurke', zischte Buonarotti . Wißt Ihr , mit roem Ihr
recht ? Ich bch Anthony Buonarotti , der Gemahl der Lady
sleve Cheverton —

Zu Ballhconnor nsw-, unterbrach ihn der lahme Smith.
Das haben Sie gut auswendig gelernt . Doch sagen Sie

mir da nichts Neues , denn ich weiß das alles . Ich weiß cder
auch, daß Sie mein alter Spießgeselle sind, und daß ich mein
Glück machen kann, wenn ich Sie anzeige.

Was Sie doch schon alles gewesen: Graf , Lord , Künstler,
Spieler , FAscher, Dieb , Sträfling und Flüchtling ! Und Flücht¬
ling sind Sie noch, obgleich Sie eine der vornehmsten Damen
Irlands bethört haben , sich mit Ihnen heimlich trauen zu lassen.

Wie wird di« stolze Lady aus den W'olkt i ihres Glücks fal¬
len , wenn sie ihren Gatten gefesselt abführen sieht. Sie sind
verwegen genug gewesen, sich in dieses hübsche Nest zu setzen,
aber wenn Sie es mit dem Gefängniß vertauschen müssen, wird
der Wechsel um so unangenehmer sein.

Der Ausdruck in Buonarotti 's Gesicht veränderte sich ein
wenig , aber doch deutlich genug, daß es von seinem scharf be¬
obachtenden Feinde bemerkt worden war.

Dieses Zucken bestätigt , daß ich mich nicht geirrt habe, sagte
Smiths Nun werden Sie nicht mehr leugnen , daß Sie mein
alter Cumpan sind.

Ich will Euer beleidigendes Geschwätz nicht länger anhören,
Elender ! Fort mit Euch ! rief Buonarotti drohend.

Erst wollen Sie mir noch eine Frage beantworten , mein
Freund , versetzte Smith ruhig . Ich erkundigte mich hier nach
Ihrem Diener Newville , oder Philipp , oder wie er sich jetzt
sonst nennen mag, und hörte , daß er noch nicht angekommen ist.

Wo mag er wohl zu finden sein? oder wann wird er hierher
kommen?

Buonarotti zitterte vor Wiuth.
Er hätte den unverschämten Menschen, der es wagte, unge¬

achtet des erhaltenen Befehls , das Gebiet zu verlassen, noch län¬
ger zu verweilen , erwürgen mögen, und dennoch war es ihm
lieb, daß Jener seiner Aufforderung nicht sogleich Folge geleistet
hatte , denn er beschloß, den lahmen Smith so lange zu halten,
bis er ihn von dem Jrrthum der Identität seiner Person über¬
zeugt hatte.

Er bezwang daher seine Aufregung und sagte:
Meinen Diener ? Den habe ich in Dublin entlassen. Er

war ein dummer Kerl, den ich nur einige Wochen in meinem
Dienst hatte und den ich nicht mit hierher bringen wollte. Wenn
Ihr etwas von ihm wollt , werdet Ihr in Dublin nach ihm su¬
chen müssen.

Ein Sperling in der Hand ist besser, als eine Taube auf
dem Dache, sagte Smith ; und da ich jetzt gar die Taube in der
Hand habe, will ich den Sperling vorläufig fliegen lassen.
Entschuldigen Sie daß ich Sie gestört habe, Mr . Buonarsiti.
Ich wünsche Ihnen einen guten Morgen.

Er zog seinen Hut und machte eine übertriebene ehrerbietige
Verbeugung , worauf er sich unter nochmaligen, tiefen Verbeug¬
ungen zurückzog.

Warten Sie einen Augenblick! rief hastig und in ganz verän¬
dertem Tone Buonarotti , der seinen Feind so lange zu halten
Wünschte, bis es ihm gelungen sei, ihn glauben zu machen, daß
er nicht Derjenige sei, für den Jener ihn hielt.

Es ist augenscheinlich, daß Sie in einem Jrrthum sich be¬
fanden —

Und wohl noch befindet ! fiel ihm Smith in 's Wort.
Sie halten mich für einen Andern , fuhr Buonarotti etwas

verlegen fort , mit dem ich wahrscheinlich einige Aehnlichkeit
habe . Solche Aehnlichkeiten sind nicht ungewöhnlich und rein
zufällig.

Ja , ja , bemerkte der lahme Smich , rein zufällig , natürlich.
Entschuldigen Sie meine Unverschämtheit.

Guten Morgen!
Wieder verbeugte er sich respektvoll und schickte sich zum

Gehen an . Buonarotti wurde unruhig.
Des IMannes Entschuldigungen und dessen Hast , sich zu ent¬

fernen , erzeugten eine größere Wirkung , als die heftigsten Droh¬
ungen . Er sah dies als ein sicheres Zeichen an , daß sein Be-
stteben , seinen Gegner zu täuschen, nicht den geringsten Erfolg
gehabt , vielleicht eher das Gegentheil bewirkt hatte.

Es war augenscheinlich, der lahme Smith kannte ihn so
sicher, daß kein Zweifel mehr aufkormnen konnte.

Je mehr Buonarotti von der Sicherheit seines Gegners
überzeugt wurde, um so mehr kühlte er den Boden unter sich
wanken.

Wußte er doch nicht, wie lange der lahme Smith «sich in dem
dichten Gebüsch des Hügels aufgehalteu und ob er nicht seine
Unterhaltung mit Lady Helene auch belauscht hatte.

Oder sollte er ihn schon in Dublin erkannt haben und jetzt
vur gekommen sein, um sich z>r vergewissern ? War alle Ver¬

änderung, die er, um sich unkenntlich zn machen, mir sich vorge»
vom men, der lange, dichte Bart , die braune GeKchtsfarde, die
Beilegung eines anderen Namens , die hohe SteLnnz — war
dies alles nicht genügend, die Späheraugen seines früheren
Mttgefangenen zu täuschen.

Kalter Schweiß trat aus Buonarotti 's Stirn und ein hef¬
tiges Zittern überfiel ihn.

Ellen Sie doch nicht so, rief er hastig, aber mit unsicherer
Stimme . Durch Ihren kleinen Jrrthum haben Sie noch keinen
Schaden angerichtet.

Ich hielt Sie anfangs für einen Landstreicher, was durch
Ihr plötzliches Erscheinen sich leicht erklären läßt , zweifle jetzt
aber durchaus nicht, daß Sie ein ehremverther Mann sind —

Danke , danke, bemerkte Smith lächelnd. Sie wissen das ja!
Aber was Ihre Frage wegen meines Dieners betrifft , fuhr

Buonarotti fort , so fiel « ir gerade ein, daß Sie vielleicht um
die Stelle nachsuchen wollten?

Der lahme Smith kicherte und schüttelte heftig mit dem
Kopfe.

O , nein , antwortete er. Ich Hab« kein Talent , Diener zu
sein. Ich ziehe es vor , selbst den Herrn zu spielen. Ich strebe
danach, mir einen Preis zu verdienen , welcher als Belohnung
für die Entdeckung eines schweren Verbrechers ausgesetzt ist.
Der Verbrecher ist Derjenige , für den ich Sie hiett — entschul¬
digen Sie , -Mr . Buonarotti.

Und wenn ich diesen oder die, — denn es sind zwei Männer,
welche die Polizei sucht und also auch zwei Preise — wenn ich
asso diese Preise bekomme, bin ich ein gemachter Mann.

Das mag sein ; aber vielleicht könnten Sie mehr verlangen,
wenn Sie den Mund hielten , versetzte Buonarotti vorsichtig.

In Smith 's Augen zuckte es plötzlich; er sah Buonarotti
scharf an und überlegte.

Sein Streben war , Geld zu gewinnen und vor diesem
Streben trat selbst sein Rachedurst zurück. Erst der Verdienst
und dann Rache, war sein Motto.

Niemals erlaubte er seinen sonstigen persönlichen Wün¬
schen, ihn da zurückzuhalten, wo ein sicherer Gewinn in Aus¬
sicht stand.

Wenn Sie mir in dieser Beziehung etwas zu sagen haben,
erklärte er plötzlich, so lassen Sie uns nicht wie die Katze um
den heißen Brei gehen.

Sie wissen, wer Sie sind, und ich weiß es eben!» gut ! Ich
habe mich hier so lange verborgen gehalten , bis jeder Zweifel
über Ihre Person in mir geschwunden umr . Wenn Sie frrt»
fahren , Komödie zu spielen, täuschen Sie damst Niemanden , als
sich selbst; treten Sie aber mit offenem Visir auf und führen
Sie mir gegenüber eine Sprache , wie es Ihnen geziemt, mö¬
gen wir zu einer Verständigung gelangen.

Buonarotti zitterte vor Aufregung . Seine Angen spähten wild
und rastlos umher.

Seid Ihr allein ? fragte er.
Für dieses Mal — ja . Aber ich bin bewaffnet.
Dabei schlug er seinen Rock zurück und ließ den Schaft einer

Pistole sichtbar werden.
Nun , was verlangt Ihr denn für Euer Schweigen.
Ein Schimmer überschwänglicher Freude über seinen voll¬

ständigen Triumph flog über Smith 's Gesicht.
Ihr bekennt also, daß —
Ich bekenne nichts mit Worten , fiel jetzt unwillig Buona¬

rotti dem lahmen Smith in 's Wort.
Ich frage einfach, was verlangt Ihr?
Smich sah seinen Gegner eine Weile vom Kopfe bis zum

Fuße prüfend an und ließ dann seinen Blick über das Grund¬
stück schweifen, soweit die Bäume das gestatteten.

Offenbar schätzte er die Verhältnisse Buonarottis ab.
Laßt einmal sehen, sprach er dann gedankenvoll.
Ihr seid ein reicher Mann , der Gatte einer reichen Erbin,

welche Euch rasend liebt , denn sonst würde sie nicht mit Euch
nach Schottland gegangen sein.

Romantisch, stolz, hochgeboren und vornehm erzogen und
zärtlich liebend , würde sie alles opfern , was sie hat, um einer
schrecklichen Schmach zu entgehen.

Die Belohnung , welche die Behörden für Eure Gefangen¬
nahme ausgesetzt haben, beträgt drei Tausend Pfund , und ein
Tausend Pfund , welche auf Newville oder Philipp gesetzt sind
und die mir , da ich mit Euch auch zugleich ihn schonen müßte,
ebenfalls entginge. Ferner müßt Ihr bedenken, daß ich Euch
keineswegs liebe, daß ich Euch im Gegentheil Rache geschlvoren
habe ; und die Befriedigung dieses lauge gehegten Wunsches ist
wenigstens das Doppelte werth.

Fortsetzung folgt.
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Hlles mit JMafs.
Es werden in Bezug auf Leibesübungen und Ernährung

von vielen, besonders jüngeren Leuten, fortwährend schwere
Fehler begangen. Viele sind der Meinung , an körperlichen
Anstrengungen, wie Rudern , Turnen , Radfahren und der¬
gleichen nie genug tun zu können; wenn sie dann abends
ihre Kräfte völlig erschöpft haben, sind sie natürlich aus¬
gehungert, setzen sich hin und füllen sich den Magen mit
einer erstaunlichen Menge von Speisen und Getränken.
Eins ist so falsch wie das andere, und durch das andere,
die Ueberfüllung mit Nahrungsstoffen , wird die gute Wir¬
kung der körperlichen Hebung stets sofort wieder aufgehoben;
es ist eine permanente Störung des natürlichen Gleich¬
gewichts, die sich im zunehmenden Alter rächt. — Nun gibt
es aber auch Leute, denen die Mittel fehlen, sich nach er¬
schöpften körperlichen Kräften reichlich zu nähren , bei sol¬
chen mögen gewisse Vorzugsmuskeln über Gebühr ausgebil¬
det werden, aber eigentlich kräftige Personen werden sie
deshalb doch nicht, und wenn sie älter werden, fallen sie
plötzlich ab, werden mager, haben erschlaffte Muskeln und
leiden an Herzschwäche. Es ist etwas ganz anderes , wenn
z. B. ein Mensch, der im Freien fortwährend schwere Ar¬
beiten verrichten muß, etwa ein Schiffer oder Lastträger,
schwere Nahrungsmittel reichlich zu sich nimmt, er verarbei¬
tet sie, so daß sie in Fleisch und Blut gehörig übergehen
und er ganz allgemein gesund und kräftig wird und bleibt.
Bei einem mehr künstlichen System, wie es z. B . der Mensch
mit sitzender Lebensweise anwendet, ist Maßhalten die erste
Bedingung , frei von aller Uebertreibung in der einen oder
anderen Richtung.

Im höheren Alter verbieten sich schwere körperliche Be¬
wegungen, die nicht seit vielen Jahren im Lebensberufe
liegen, von selbst, weil dabei Magen, Lunge und Herz viel
zu stark angegriffen werden. Dann ist das Maßhalten in
noch weit höherem Grade geboten. Fußpartien , Kegeln ohne
Uebertreibung, ein wenig Holz sägen, leichte Gartenarbeit
lassen sich empfehlen; aber große Vorsicht bei Bergsteigen
wie überhaupt bei allen Uebungen, die verstärktes Atmen,
vermehrte Herztätigkeit und vieles Bücken erforderlich
machen. Diejenigen Alten, welche sich reichlich und gut er¬
nähren können, werden bei allzu viel Ruhe leicht fett und
das Fett wird ihnen eine Last. Besonders ist dies der Fall,
wenn sie viele Mehlspeisen genießen. Für sie ist eine ge¬
sunde Fleischnahrung, mit leicht verdaulichen Gemüsen und
Salat , bei mäßigen Körperübungen ratsam ; wogegen die zur
Magerkeit Neigenden — und das ist die Mehrzahl — aller¬
dings sich auch nicht von Fleischgerichten ausschließen sollen,
aber mehr mehlige Speisen , mit gutem Fett bereitet und
mit Zucker versetzt, vorzuziehen haben.

Diät ist in allen Fällen besser als ein gefüllter Arznei¬
kasten. Auf eine tüchtige, vernunftgemäße Ernährung ist
das größte Gewicht zu legen. Nur die allzu reichlich und
die mangelhaft Genährten fallen der Krankheit am leich.
testen zum Opfer . Und noch Eins : alle älteren Leute haben
sich vor tiefen, schweren Gemütsbewegungen zu hüten;
Aerger, Kummer, Schreck, Furcht, überhaupt jedes Seelen¬
leid untergraben die ohnehin durch Alter geschwächte Lebens¬
kraft sehr rasch und machen die Resultate der besten Diät
zu nichts.

rsZONB*
Eine merkwürdige Klaffe,-

Zu den eigentümlichsten Waffen gehört der Bumerang
der australischen Eingeborenen. Auf den ersten Blick hin
könnte man das wunderbare Instrument für einen grob aus
Holz geschnitzten Säbel halten, denn er ist ein rundgebogener,
auf einer Seite ein wenig erhabener, auf der anderen glatter
Stab oder, besser gesagt, ein so geformtes schmales und
dünnes Brettchen. Dieser Waffe bedient sich der Australier
sowohl im Kriege als auf der Jagd und führt mft chr die
merkwürdigsten Dinge aus . Mft Kraft auf die Erde ge,
schleudert, springt der Bumerang in kurzen Zwischensätzen,
indem er immer weiter vorrückt, in die Höhe und richtet,
z. B. unter einen Zug Enten geschleudert, beträchtliche Ver-
Wüstung an, da seine Kanten scharf und schneidig sind. Ge¬
wöhnlich ergreift ihn der Jäger aber mft der rechten Hand
an einem Ende und schleudert ihn in der Art , wie man mft
einer Sichel Gras schneidet, ein wenig oberhalb des Erd,
bodens entlang. Je wefter sich nun der Bumerang von dem
Schleuderer entfernt , desto höher steigt er, trifft , wenn ge-
schickt geworfen, den zu treffenden Gegenstand und tötet
oder verwundet ihn. Trifft er jedoch nicht und wird nicht
durch irgend etwas aufgehalten, was eben von der Geschick¬
lichkeit des Schleuderers abhängt , so kehrt er in einer ellip¬
tischen Bahn zu seinem Ausgangspunkt zurück, indem er
sich fortwährend um sich selbst dreht.

Um sich dieses Instrumentes nutzbringend bedienen zu
können, bedarf man jedoch einer bedeutenden Geschicklichkeit,
welche die Australier auch in hohem Grade besitzen. Sie
verstehen, mft diesem Geschoß Gegenstände zu treffen, die
sich hinter einem anderen befinden, wie z. B. Vögel, welche
sich hinter einem Baumstamm niedergeduckt haben. Zu¬
wellen bedienen sie sich auch zweier Bumerangs , um ein
Objekt zu töten, indem sie ben einen von rechts, den an¬
deren von links nach demselben schleudern, so daß sich der
Angegriffene also zwischen zwei Feuern befindet, denen er
nur äußerst schwer zu entgehen vermag. Denn wenn er
auch dem einen Geschoß geschickt ausweicht, so kann er doch
gerade in die Bahn des anderen treten , da der Lauf des¬
selben für den Angegriffenen sehr schwer zu berechnen isr.

Die Ursache für den elliptischen Flug des Bumerang liegt
lediglich in der Gestalt der Waffe. Dadurch, daß die gerads
Linie, in welche sie die Kraft des Wurfes zu bringen sucht,
nicht durch den Schwerpunkt des Instrumentes geht, da er
gebogen und einer seiner Schenkel etwas länger als der
andere ist, befindet sich das Geschoß in einer beständigen
Drehung um sich selbst, also um seine Achse. Vermöge seiner
glatten Fläche durchschneidet es mit Leichftgkeit die Luft, ja,
diese stützt und beschleunigt seinen Lauf . Daher erklärt sich
auch die Erscheinung, daß der Bumerang , wenn er gleich
anfangs ein wenig zu hoch über dem Erdboden fort¬
geschleudert worden ist, zu einer beträchtlichen Höhe auf-
steigt. Der elliptische Flug aber entsteht dadurch, daß die
Zentrifugalkraft ihre Wirkung auszuüben und den Gegen-
stand nach ihrem Willen zu lenken sucht, wodurch die merk,
würdige Waffe eben gezwungen wird, eine Ellipse zu be»
schreiben.

In welcher Körperlage soll man fcblafen?
Alle Speise geht in den Magen und verläßt ihn auf

der rechten Seite . Schläft man nun auf der linken Seite,
wie viele tun , so wird der Magen zu vermehrter Tätigkeit
während des Schlafes, zu einer Art Pumpoperation gezwun¬
gen, also die Verdauung erschwert, was sich morgens durch
schlechten Geschmack im Munde und Appetitlosigkeit erkenn¬
bar macht; auch wird beim Schlafen auf der linken Seite
die Lunge ungebührlich zusammengepreßt und die Tätigkeit
des Herzens erschwert. Die beste Lage ist auf dem Rücken,
da aber viele sich an diese nicht gewöhnen können, so ist
es wenigstens ratsam, sich auf die il # s HM zum Wla ^ey

kleine JVItttetlungen.
Bei Sonnen - und Mondfinsternissen pflegen die Chinesen

mit „Gongs " und anderen Instrumenten möglichst viel
Geräusch in der Absicht zu verursachen, um das Ungeheuer,
welches eines dieser Gesttrne verschlingen will, zu verjagen«

Die Fidschiinseln sind die einzige britische Kolonie, wo
die Eingeborenen ihre Steuern ln natura . — meist mft
Kokosnüssen — entrichten.

Die Bergleute von Chili werden als die stärksten
Menschen der Welt angesehen; sie leben haupffächlich von
Linsen, der billigsten und im Verhältnis zu ihrem Gewicht
Whrhaftestsü Speise, die es gibt.



Aälhsel und Ausgaben.
Bersteckräthsel

In jedem der folgenden Sätze ist ein Wort versteckt. Werden die
richtigen Wörter gefunden, so nennen ihre Anfangsbuchstaben den
Namen einer berühmten Sängerin.

Nicht alle reichen Mäuschen sind glücklich. (Fluß.)
Wer den Armen giebt, thut wohl. (Münze.)
Man muß manches im Leben mit dem Mantel der Liebe zu-

decken. (Name)
Er fand in Berlin feinen Freund nicht mehr anwesend. (Hülsen-

frncht.)
Prophczeihungentreffen nur in seltenen Fällen ein. (Geographische

Bezeichnung.)
Wir wollen acht Tage in den Harz reisen. (Zeitabschnitt.)
Geh' nicht an den Rhein, mein Sohn, ich rathe dir gut. (Gebirge.)
Es gelang Pbilipp, eine Mauer zu erklettern und sich der

weiteren Verfolgung des wüthenden ThiereS dadurch zu entziehen.
(Sladt in Hannover.)

Ich habe leider nichts für meine Mühe erhalte». (Biblischer Name.)
Ich weiß wohl, daß es ihm nicht an Neidern schlt. (Baum.)
Er betreibt das Studium der Geometrie stetig weiter. (Stadt.)
Er bemühte sich, in die Nähe der Geliebten zu gelangen.

(Fernes Land)

Silbenergänzuug.
be, be, gei, ge, ha. he, men, mah, Pley, ster, fa, ,fe, fe, »ha, te,

te, Win, was.
Es sind 9 Silben zu suchen, die (doppelt benutzt) mit obigen 18

Silben neun Paare zweisilbiger Wörter ergeben. Die .gesuchten Silben,
deren Anfangsbuchstaben einen bekannten Maler nennen, bilden immer
die Endsilbe des ersten und die Anfangssilbe des zweite» Wortes.
Beispiel: Lima , Major.  Die Wörter bezeichnen: 1. einen Schlacht¬
ort und einen italienische» Dichter, 2. einen Raubvogel und männ¬
lichen Bornamen, 3. ein zur Aufnahme von Schiffen bestimmter Raum
und Theil eines Hauses, 4. eine Stadt in Mitteldeutschland und ein
Vogel, 5. eine Stadt in der Rheinprovinz und ein Wasservogel, 6. ein
Nahrungsmittel und eine Residenzstadt in Deutschland, 7. eine Be¬
zeichnung für Vogesen und ein Theil des Mundes, 8. ein Komponist
und ein Fluß, 3 eine Göttin und eine Blume.

Bnchstabenräthsel.
Nagel. Forst, Dieb, Laster, Nase, Serge, Form, Lade, Lima, Lage,

Leier, Stier.
Burch Umställen der Buchstaben und Aendern eines derselben sind

aus vorstehenden Wörtern neue zu bilden. Sind alle Wörter richtig
geändert, so nennen die neu eingesetzten Buchstaben ein Sprichwort.

Rebus.

Auflösungen ans voriger Nummer»
Citatenräthel.

Freiheit ist nur in dem Reich der Träume
Und das Schöne blüht nur im Gesang.

(Schiller .)

Rebus.
Häng an die große Glocke nicht,
Was Jemand im Vertrauen spricht.

(Claudius .)

hic ! Modern!
Damen - Jacketts u. Kleider - Stoffe
für die Winter -Saison sind eingetroffen . 7773

7773 J . Jttmann,
Welf - Credit - Haua,

Kleine Anzahlung?  Bärenstrasse 4,1,

Bettfedern, Dannen,
fertige Betten

kauft man am beste» im

Wiesbadener Keltfesernhans,
Mauergasse tä.

Einziges Spezialgeschäft am Platze.
Anerkannt streng reelle und gute Bezugsquelle.

Graue Federn 50, 90, 1.35, 1.60, 2.— Mk. per Pfund.
Weifte Federn 2 25, 2 75, 3.—, 3 50, 4.25 Mk. per Pfund.
Daunen 2 75—6 Mk. Garant , neue gereinigte Waare.
Fertige Kissen 1.40, 2.—, 3.50, 4.50, 5.—, 5.50 Mk.
Deckbetten 6.50, 8.50, 11.50, 12.- . 14.—, 15.—, 17,— Mk.

Garantirt neue Waare.
Barchent , Federlciuen , Kapok, Matratzcndrclle , Roß¬

haare billigst und gut. 7268
Man bittet ans Nr . IS zu achte».

Unter -'
In Baumwolle, Halbwolle und reiner Volle.
__ . » für Damen &0,70 f, — 1,25 1,75 2,—etc.
Unfpriacken « Hemm „ 0,80.1,251,75 2,25 3,—
UmCIJdUVCli Rinder „0,50 0,751, - , 1,25 1,70_ . , , , t „ Damen-,,0,85 1,25 1,75 2,50 3,—«
Rfiink ö tief » Herren „0,85 1,251,702,503,25
UClUIUylUGl n Kinder „ 0,50 0,70 1,- 1,351,85
»» «, „ Damen „ 2,50 3,—3,75 4,50 5,25 „
Hernnen « Herren „ 1,60 2,— 2,503,754,50 „
* iGlllUCli „ Kinder „ 1,60 2, ~ 2,75 3,25 4 .—

== Extra Weiten und Grössen Vorräthlg. = ss
lUn- er-teibhoren in jeder Grösse ü. verseil . Qualitäten.

Leibbinden. Knie- und Zurrwärmer . Ghrenmütze« .
Streng reelle anerkannt preiswertste Bedienung.

Carl Claes
Abtheilung für Unterzeuge, Strumpfwaaren, Handschuhe

Wiesbaden . Bahnhofstr . 3.
Ulustrirte Preisliste portofrei.

Mahr'̂ poröse Uutcrklcidiiiils,
überall prämiirt , ist die b c st e und gesündeste.

Verkauf zu Originalpreisen . 7759

Kneipp-Haus, Jlnr 59 Rtjeiustkaße 59.

Fachschule für Bau* und
Kunstgewerbetreibende

Wiesbaden.
Vier aufsteigende Klassen mit halbjährigen Kursen . Schul¬
geld pro Semester 50 Mk. Beginn des Wintersemesters am
19. Oktober . Nähere Auskunft und Programme kostenlos
durch die GegehiiftRstelle des Lokal -Ctewerbe-
verelns Wiesbaden . 7777

Pollen Sir Helles Licht hoben?
so kaufen Sie Lampen , Brenner und Cylinder in nur fach¬
kundigem Geschäft.

Ich empfehle mein seit 30 Jahren bestehendes Geschäft und ver¬
kaufe alles nur unter Garantie.

M. Rossi , Metzgergasfe 3.
NB. Große Auswahl im GaSlyren, Znglampen und Kronen zu

sehr billigen Preisen. 7849
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